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DIRECTOR´S NOTE
Plötzlich erwache ich und es ist wieder Winter.

Es ist mein eigenes Leben, es ist meine eigene Vergangenheit.

Aber ich habe ein gegenwärtiges Bewusstsein. Was kann ich ändern?
Sich beim Leben zu betrachten, alles selbst zu erfahren, und dabei doch nur zuzusehen – diesen Traum hat man ganz selten, wenn man viel Glück hat. 
Oder man geht ins Kino.

(Hendrik Handloegten)
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Frei nach dem Roman von
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in Co-Produktion mit dem ZDF und Edith Film (Helsinki)
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INHALT

Ein Sommer in Finnland. Juliane (Nina Hoss) verbringt den ersten gemeinsamen Urlaub mit ihrer großen Liebe August (Mark Waschke), für den sie ihren langjährigen Freund Philipp (Lars Eidinger) verlassen hat. Ganz plötzlich wacht sie, wie durch einen Zeitsprung, wieder im verschneiten Berlin auf. War der Sommer nur ein Traum? Hin- und hergerissen zwischen Hoffen und Bangen macht Juliane sich erneut auf den Weg in die Zukunft …
Lässt sich das Schicksal austricksen? Und wie verhält man sich, wenn man seine Zukunft schon zu kennen glaubt? Hendrik Handloegtens (Regisseur von „Liegen lernen“) magisch-rätselhafte Liebesgeschichte handelt von der Hoffnung auf eine zweite Chance. Ein Film über eine Liebe, die sich nicht an die Grenzen der Zeit hält. Und die so groß ist, dass sie nach einer zweiten Chance verlangt. 

PRESSENOTIZ

FENSTER ZUM SOMMER von Autor und Regisseur Hendrik Handloegten, der bereits für seinen Erstling „Paul Is Dead“ 2001 mit dem Adolf-Grimme-Preis ausgezeichnet wurde, spielt mit der Verflechtung von Schicksal und Gefühlen. Kann man den Weg der Liebe beeinflussen, wenn man zu wissen glaubt, wo und wann sie einem widerfährt? Können zwei Menschen ein zweites Mal ein Paar werden, auch wenn einer vom ersten Mal gar nichts weiß?

Zum außergewöhnlichen Cast der geheimnisvollen Liebesgeschichte gehören die Ausnahmeschauspielerin Nina Hoss (ausgezeichnet unter anderem mit dem Adolf-Grimme-Preis 2003 für „Toter Mann“ und 2005 für „Wolfsburg“, mit dem Bayerischen Filmpreis 2005 für „Die weiße Massai“ sowie mit dem Silbernen Bären 2007, dem Deutschen Filmpreis 2008 und dem Jupiter 2008 für „Yella“) und Mark Waschke (der den Bayerischen Filmpreis 2009 für „Habermann“ erhielt). Neben den beiden spielt die renommierte Film- und Theaterdarstellerin Fritzi Haberlandt (unter anderem ausgezeichnet mit dem Bayerischen Filmpreis 2000 für „Kalt ist der Abendhauch“, dem Deutschen Filmpreis 2004 für „Liegen lernen“ und dem Hessischen Fernsehpreis 2007 für „Ein spätes Mädchen“). Außerdem ist Lars Eidinger zu sehen, der in dem 2009 mit dem Silbernen Bären der Berlinale ausgelobten Film „Alle Anderen“ die männliche Hauptrolle spielte, 2010 für „Verhältnisse“ für den Deutschen Fernsehpreis nominiert war und seit über zehn Jahren als festes Mitglied zum Ensemble der Berliner Schaubühne gehört.

Die Sommerszenen der poetisch-rätselhaften Romanze wurden in der schlaflosen, idyllischen Mittsommernacht Finnlands gedreht. Für die Winterszenen, die gleichzeitig in Gegenwart und Vergangenheit spielen, dienten die verschneiten Städte Berlin und Leipzig.

FENSTER ZUM SOMMER ist nach „Paul Is Dead“ und „Liegen lernen“ bereits die dritte Zusammenarbeit der Produzentin Maria Köpf und dem Regisseur Hendrik Handloegten. FENSTER ZUM SOMMER ist eine Zentropa Entertainments Berlin Produktion und entstand in Co-Produktion mit ZDF/Arte und Edith Film Helsinki (Liisa Penttilä). Das Projekt wurde unterstützt durch: Deutscher Filmförderfonds, Medienboard Berlin-Brandenburg, Mitteldeutsche Medienförderung Leipzig, Filmförderung Hamburg/Schleswig-Holstein, Filmförderungsanstalt, Beauftragter der Bundesregierung für Kultur und Medien BKM, Finnish Film Foundation SES, YLE  und MEDIA.
Die Welturaufführung von FENSTER ZUM SOMMER findet auf dem Zürich Film Festival 2011 statt. In Deutschland wird der Film im Rahmen des Filmfests Hamburg 2011 präsentiert.

LANGINHALT 

Eine schnurgerade Straße in Finnland, es ist Sommer. Juliane (Nina Hoss) und August (Mark Waschke) fahren in ihren ersten gemeinsamen Urlaub, sie wollen Julianes Vater besuchen. Sie sind glücklich, verliebt, seelenverwandt. An einem See machen sie Rast, August springt ins Wasser und erschreckt Juliane, die kurz glaubt, er tauche nicht wieder auf. Später, im Auto, erinnert sich Juliane an ihr erstes Zusammentreffen, zu Hause in Berlin: Es war Liebe auf den ersten Blick. Im parkenden Wagen schläft Juliane in Augusts Armen ein.
Als sie aufwacht, liegt sie im Bett in ihrer ehemaligen Wohnung. Ihr Exfreund Philipp (Lars Eidinger) erinnert sie an einen gemeinsamen Geschäftstermin. Juliane zieht die Vorhänge zurück: Sie ist in Berlin. Es ist Winter. Was ist geschehen?

Schnell merkt Juliane, dass das Schicksal sie um Wochen zurückgeworfen hat, aus dem Sommer in den kalten Februar, in eine Zeit, die sie schon einmal erlebte. Sie versucht, August anzurufen, doch seine Sekretärin kennt ihren Namen nicht mehr und weigert sich, ihr weiterzuhelfen. Auf dem Weg ins Büro trifft Juliane, die nur notdürftig einen Mantel über ihr Nachthemd geworfen hat, ihre Kollegin Emily (Fritzi Haberlandt) im Bus. Die alleinerziehende Mutter bringt ihren Sohn Otto (Lasse Stadelmann) zur Schule. Juliane ist irritiert. Emily scheint nicht zu wissen, dass Julianes Leben sich komplett verändert hat. 

Später fährt sie mit Philipp zum Treffen mit einem Makler – die beiden wollen sich eine Wohnung kaufen. Seltsamerweise sieht Juliane dieses Gespräch wortwörtlich voraus. Sie versteht nichts mehr. Wird sich alles, was sie schon einmal erlebt hat, wiederholen? Auch die erste Begegnung mit August, Wochen später, bei der sie sich ineinander verlieben?

Um Klarheit zu bekommen, wartet Juliane vor Augusts Wohnung. Als er mit einer Frau aus dem Haus kommt, verfolgt sie die beiden und spricht August unter einem Vorwand an. Er erkennt sie nicht. 

Sie trifft Emily in der Kantine wieder. Sie erzählt ihr von ihrem Dilemma, einen Mann zu lieben, der sie noch nicht kennt. Emily versteht sie nicht und spricht von Missverständnissen zwischen Frauen und Männern; derweil versucht sie, mit einem Kollegen zu flirten, den sie schon länger anhimmelt. Für den Abend ist Emily mit ihm verabredet und bittet Juliane, auf Otto aufzupassen.

Otto, für den Juliane eine abgewandelte Variante ihres geheimnisvollen Rätsels in eine Gute-Nacht-Geschichte verpackt, findet eine scheinbar einfache Lösung für ihre Situation: Solange sie an diesem einen so wichtigen Tag alles genauso mache wie in der Vergangenheit, könne sie alle anderen Tage neu gestalten. 

Juliane schreibt August einen Brief, in dem sie viele Details schildert, die sie mit ihm erlebt hat, und bittet ihn um ein Treffen. Und sie redet mit Philipp. Nach einer traurigen Aussprache mit ihm zieht sie aus der gemeinsamen Wohnung in ein Hotel.

Das Treffen mit August im Restaurant verläuft jedoch nicht wie erwartet: Auch Augusts Freundin Rebecca (Susanne Wolff) ist dort, sie hat Julianes Brief abgefangen, bevor August ihn zu sehen bekam, und vermutet in ihr eine heimliche Geliebte. Der ahnungslose August wird von der aufgebrachten Rebecca nach einem Wortgefecht sitzen gelassen, Juliane folgt ihm bis zu einer Party. Hier lernen die beiden sich noch einmal neu kennen, tanzen, trinken und rauchen miteinander und landen schließlich in Julianes Hotel. Am nächsten Morgen schleicht sich August jedoch aus dem Zimmer. 

Juliane beschließt, nicht mehr zu intervenieren und dem Schicksal seinen Lauf zu lassen. Sie will versuchen, alles genauso zu machen wie beim ersten Mal. Doch je verzweifelter sie das versucht, desto mehr verwirrt sie ihre Erinnerung: Hatte sie beim Kantinenessen eine oder zwei Kartoffeln genommen? Wann genau hatte sie sich hingesetzt? Juliane bricht in der Firma zusammen und landet im Krankenhaus. 

Emily holt sie von dort ab und nimmt sie mit zu sich und Otto. Juliane erzählt dem Kind von ihrer neuen Erkenntnis: Man müsse sich auf sein Gefühl verlassen, behauptet sie. 

Und dann ist er plötzlich da: der Tag, der alles verändern soll … 

PRODUKTIONSNOTIZEN
Die Idee für FENSTER ZUM SOMMER stammt von Regisseur und Autor Hendrik Handloegten. Als er seiner langjährigen Produzentin Maria Köpf von Zentropa Entertainment davon erzählte, war sie begeistert: „Hendrik schlug mir die FENSTER ZUM SOMMER-Geschichte vor, die ich sofort spannend fand. Dieser Moment des Zeitsprungs hat mich fasziniert. Eigentlich lasse ich die Hände von Science Fiction, weil das üblicherweise riesige Budgets erfordert und damit eher dem Hollywoodkino vorbehalten ist. Ich fand aber, dass in diesem Stoff eine Idee steckt, die sehr gut nach Europa passt und einfach ein aufregendes Thema hat“, erinnert sich Köpf.

Vor allem das Mysteriöse an der Liebesgeschichte fand die Produzentin, die bereits bei den erfolgreichen Filmen „Paul Is Dead“ und „Liegen lernen“ mit Handloegten zusammengearbeitet hatte, sehr ungewöhnlich. Der Stoff setze „wie die Liebe selbst auf die emotionale Kraft“, so Köpf. 

Als Herausforderung habe sie empfunden, dass man die Geschichte intraspektiv, eben aus der Figur heraus erzählen wollte, ohne dabei auf Hilfsmittel wie ein klassisches Voice-over zurückzugreifen. Dass Handloegten und sein Kameramann unter anderem auf Super-8-Elemente als erkennbares Erinnerungsmotiv setzten, hat die Produzentin überzeugt.

Die Zentropa-Gruppe ist vor allem in Skandinavien gut vernetzt. Das war ein weiterer Vorteil für die Produktion: „Das Mutterhaus in Dänemark hatte bereits unter anderem bei Lars von Triers „Manderlay“ mit Liisa Penttilä von Edith Film (Helsinki) zusammengearbeitet, und darüber kam die Co-Produktion zustande. Da der Film teilweise in Finnland gedreht werden sollte und die Figur, die Nina Hoss spielt, einen finnischen Hintergrund hat, war die Finnish Film Foundation von dem Projekt sehr angetan und hat den Film letztendlich auch unterstützt“, erklärt Köpf. Der Kontakt zum finnischen Filmkomponisten Timo Hietala kam ebenfalls über die Co-Produzentin zustande. Der ortsansässige Sender YLE erwarb schließlich die Senderechte.

Das Budget für den Film, der doppelte Planung und Vorbereitung benötigte, weil die Handlung in zwei verschiedenen Jahreszeiten und Ländern angesiedelt ist, betrug 3,3 Millionen Euro, „ein mittleres Budget“, so die Produzentin. 

Als echte Aufgabe gestaltete sich die Suche nach der Fähre, auf der die wichtigen Szenen am Ende des Films spielen. „Erst haben wir lange in Deutschland recherchiert, wir zogen die Überfahrt von Travemünde nach Helsinki in Betracht, aber das wäre relativ schwierig geworden, denn die Fahrt dauert 36 Stunden, also hätten wir keine zwei Drehtage untergebracht“, erklärt Köpf. Über den Location-Scout in Finnland erfuhr das Team dann glücklicherweise von einer Fähre, die zwischen Stockholm und Finnland verkehrt. An zwei Drehtagen mit einer Übernachtung in Stockholm konnten die Fährenszenen somit unter dem traumhaften skandinavischen Mittsommernachtshimmel gedreht werden. Diese Fähre lief auch im gewünschten Hafen in Helsinki ein, sodass das wunderschöne Panorama der Stadt im Film zu sehen ist, was bei der Überfahrt aus Travemünde nicht der Fall gewesen wäre.

Von Helsinki aus ging es zum ersten Drehtag 600 Kilometer nach Norden an die Grenze zu Lappland. Um den Ort Oulu herum fand das Team die gewünschten Drehorte – typische finnische Landschaft, schnurgerade Straßen und riesige Seen. „Der erste Drehtag war der 3. Juli 2010, der Tag des Fußball-WM-Viertelfinalspiels Deutschland gegen Argentinien, das wir auf dem Weg zum Drehort im Radio auf Finnisch verfolgten.“ 

In Oulu erlebte das deutsche Team erstmalig die Atmosphäre der Mittsommernacht live: Nächte, in denen es einfach nicht dunkel wird, endlose Sonnenuntergänge. „Der Unterschied zum Licht in Helsinki war frappierend, da wir so viel weiter im Norden waren. Die wunderbare ‚Magic Hour‘ mit ihrem sanften Licht des Sonnenuntergangs, die in Mitteleuropa im Hochsommer höchstens eine Stunde täglich dauert, konnten wir dort über den ganzen Abend – wir reden durchaus von fünf Stunden – nutzen. Einfach wunderschön und einmalig war das“, erinnert sich Köpf.

Weil zuerst der Sommerteil des Films in 15 Tagen gedreht wurde, lernte sich das Team hier kennen: „Wir hatten unser Warm-up nach dem ersten Drehtag in Oulu. Es gab Rentiergulasch und Wodka, und wir hatten einen sehr lustigen und langen Abend, besser gesagt, eine lange Nacht ... Das war ein toller Arbeitsbeginn. Man ist eben kaum müde, wenn es nicht dunkel wird“, schildert Maria Köpf. Das Team genoss die Arbeit in Finnland sehr: „Und das trotz der oft wechselnden Tages- und Nachtdrehs, was schon sehr anstrengend für alle war. Nur mit den Millionen Mücken hatten wir sehr zu kämpfen. Wir hatten Schleier für die Schauspieler dabei, und eigentlich haben sich alle ohne Unterlass eingeschmiert und eingesprayt.“ 

Zurück in Berlin wurden noch einige wichtige Aufnahmen gemacht: Die Unfallszene an der Kreuzung drehte man an einem Sonntagmorgen vor dem Café Reinhards am Ku'damm, wofür der gesamte Ausflugsboulevard zeitweise für die Filmarbeiten gesperrt wurde. In Hamburg wurde der Sommerdreh mit den Aufnahmen in Emilys Wohnung und in der Diskothek auf der Fähre beendet, wo Juliane und August sich wieder begegnen.

Nach Ende des Sommerdrehs musste das Team fast ein halbes Jahr warten, um die Winteratmosphäre einfangen zu können. „Dies war ein großer Luxus, der sehr viel Geld gekostet hat, da wir zweimal Drehvorbereitungen treffen mussten und wir ein paar Motive, die wir schon sicher geglaubt hatten, verloren haben. Aber es gab keine andere Möglichkeit, die beiden Jahreszeiten einzufangen, weil wir uns nun mal an die Mittsommernacht Ende Juni halten mussten. Wir hatten letztendlich sehr viel Glück, und die Entscheidung hat sich äußerst positiv ausgewirkt“, findet Köpf, denn es gab im Winter 2010 in Deutschland zur Drehzeit Anfang Dezember richtig viel Schnee. „An einem Tag fuhr sogar die Straßenbahn nicht, die wir nutzen wollten, sodass wir die Szene in den Bus verlegen mussten. Ein verschneites Berlin als Kontrast zum sommerlichen Finnland zu haben, das ist schon ein toller Production Value.“ Zu kämpfen hatte man allerdings mit großer Kälte. „Der Drehtag im 15. Stock des Rohbaus war der schlimmste. Der Wind bei minus 15 Grad war einfach eisig. Ich hätte, glaube ich, vor der Kamera keinen Satz ohne Schlottern rausbekommen“, erinnert sich Köpf.

Fast zwei Wochen lang wurden die Dreharbeiten im Dezember in Leipzig fortgesetzt: Im beeindruckenden, aus den 1950er Jahren stammenden Bau der Oper Leipzig wurden die Tanz- und Balkonszenen mit Juliane und August aufgenommen, bei denen die beiden sich näherkommen. Auch das Hotel, in dem sie am Ende des Abends landen, liegt in Leipzig. Im Ganzen drehte das Team 20 Tage im Winter.

INTERVIEW MIT NINA HOSS
Was ist das Besondere an deiner Figur Juliane?
Juliane kommt ungefragt in die Situation, sich noch einmal entscheiden zu können. Und das muss man sich mal vorstellen: Man wird sechs Monate seines Lebens zurückgeworfen, in eine Zeit, die vielleicht nicht besonders schön war. In der man Dinge versäumt oder falsch gemacht hat – sie hatte ja eine geheime Affäre, und sie hat sich von ihrem Freund Philipp getrennt. Das ist die Lehre, die meine Figur ziehen muss: Sie muss ihre Prioritäten neu setzen und die dann auch vertreten, sich der Realität neu stellen. In meinen Augen lernt sie dadurch vor allem sich selbst kennen. Natürlich ist es eine Liebesgeschichte, aber die hat Juliane verändert: Am Ende ist sie selbstständig und verantwortungsbewusst. Sie scheint die sechs Monate tatsächlich gebraucht zu haben. Beim zweiten Anlauf ist sie in derselben Situation viel weiter als beim ersten. Das Schicksal scheint ihr die Zeit geschenkt zu haben.

Und wie kommt sie mit dieser Situation klar?
Obwohl der Film auch etwas Komödiantisches hat, etwas Leichtes und Humorvolles, war meine Hauptfrage an Henk [Hendrik Handloegten], den Regisseur, immer: Wie soll sie sich denn an jeden Moment erinnern? Wenn ich jetzt drei Monate zurückdenke, hätte ich keine Ahnung, was ich täglich gemacht habe! Das Schwierige für Juliane ist, dass sie denkt, sie müsse alles wiederholen, damit sie wieder dort ankommt, wo sie unbedingt hin möchte! Einerseits ist das ein ganz verzweifelter Zustand, aber beim Zuschauen hat es andererseits teilweise auch etwas sehr Komisches. Und dass ausgerechnet ein Kind sie mit seiner Naivität darauf bringt, dass sie ja nur an einem speziellen Tag ihre Handlungen genau wiederholen müsse, ist für mich ein wichtiger Moment. Der gibt ihr ebenfalls ein bisschen Leichtigkeit zurück.

Welche Rolle spielt das Kind in der Geschichte?
Juliane muss sich entscheiden: Muss ich mich nicht in erster Linie darum bemühen, meiner Freundin zu helfen und nach ihrem Schicksalsschlag Verantwortung für ihr Kind zu übernehmen? Ist das vielleicht wichtiger als mein eigenes Glück? Kann mich das schlussendlich sogar zufriedener, ganzheitlicher machen?

Die Rolle der Juliane scheint fast zweigeteilt: einmal unwissend, einmal wissend ... 
Ja, beim zweiten Mal begegnet sie auch August ganz anders, denn sie weiß, dass er sie noch nicht kennt. Ich musste mich also in den Zustand hineinversetzen, jemandem gegenüberzustehen, der mir komplett vertraut ist, dem es aber umgekehrt nicht so geht. Man kann ihm somit mit einer größeren Frechheit begegnen. Außerdem ist das ihre Chance: Als sie ihn wieder trifft, ist er gerade verlassen worden, und sie muss einfach probieren, ihn zu verführen. Aus dieser Geschichte holt sie darum auch etwas ganz anderes als er: Sie denkt, sie habe ihn wieder, doch er geht am Morgen einfach weg, denn sie haben sich eben doch im falschen Moment getroffen. Das auszutarieren, damit es nicht zu tragisch wird und damit man nicht plötzlich zwei verschiedene Figuren spielt, sondern eine, die sich entwickelt hat, das war die Herausforderung meiner Rolle. 

Auch August benimmt sich anders, als er sie das zweite Mal trifft.
Ja, beim ersten Treffen hatten beide noch andere Beziehungen. Und ich denke, dass die Geschichte auch einem Mann hätte passieren können: Man erkennt plötzlich, vorher immer davongelaufen zu sein, vor anderen und vor sich, und ein Paket mit sich herumgeschleppt zu haben. Darum ist das Ende für mich nicht nur ein Happy End für das Paar, sondern auch für die Frau. 

Wie hast du dir erklärt, was Juliane passiert?

Ich habe das einfach als Fakt akzeptiert. Und ich glaube, das war als Schauspielerin meine einzige Möglichkeit, alles andere muss der Zuschauer sich zusammenbasteln. Denn wenn ich mich nicht in die gleiche Situation wie meine Figur versetze, dann verliere ich alles aus den Augen, vor allem die Glaubwürdigkeit. In einer Filmszene sagt Juliane zu dem kleinen Jungen, dass man manches eben nicht mit dem Verstand erklären kann, sondern sich auf sein Gefühl verlassen muss. 

Was würdest du denn machen, wenn dir so etwas passieren würde?

Ich glaube, bei mir gäbe es einen ähnlichen Verlauf: Erst Erstaunen, dann der Versuch, so etwas wie Normalität herzustellen, danach eine Art Zusammenbruch, weil man denkt, man müsse den ersten Versuch genau wiederholen. Und dann wieder laufen lassen, weil man sich sowieso nicht wehren kann. Man ist ja auch damit allein, das ist bestimmt das Schlimmste.

Glaubst du an so etwas wie Schicksal?

Im Sinne von Vorherbestimmung nicht. Ich bin eher bei den Existenzialisten: Man ist selbst verantwortlich für die Gestaltung seines Lebens. Und man trägt die Verantwortung für sein Handeln. Das nimmt mir keiner ab. 
Kannst du etwas zu der sehr intensiven Szene sagen, in der Juliane und Philipp sich aussprechen?

Wir sehen das im Film ja nur beim zweiten Mal, und ich habe den Verdacht, dass sie beim ersten Mal, vor dem Schicksalsschlag, gar nicht so offen mit Philipp über ihre Beziehung geredet hat. Wir haben das auch ein bisschen im Film angedeutet, dass dieses unrühmliche Ende sich schon von Anfang an auf Julianes Stimmung legt. Beim zweiten Mal, das wir miterleben, ist sie darum so gnadenlos, weil sie weiß, dass sie die Situation einfach verändern muss. Wie Trennungen ablaufen, und dass die, die wir sehen, sich bestimmt von der ersten unterscheidet, das hat mich sehr interessiert. Diese Trennungsszene auf dem Balkon war halb improvisiert, da haben wir einfach losgelegt und geschaut, was mit uns passiert. Die Art und Weise des Zusammenschnitts ist es, die diese Szene so spannend macht. Einerseits eine ruhige Analyse der Beziehung und andererseits die darunter brodelnde Gefühlswelt. 
Philipp scheint ein Pragmatiker zu sein, er würde nach dem Streit die Beziehung mit Juliane ganz einfach von Neuem beginnen.

Ja, und da ist ja durchaus etwas dran! Dass beide sich beim Streiten so gut kennen, zeigt auch Geborgenheit und Vertrautheit. Vielleicht ist das Verhältnis nicht mehr aufregend genug, aber die beiden haben das Aufregende eben hinter sich und sind jetzt bei der Sicherheit. Ich hatte immer die Vorstellung, dass Juliane in der Beziehung mit Philipp ein bisschen eingesperrt war. Nicht weil er sie festhält, aber sie merkt jetzt, dass sie sich verändern muss. Auch dass sie sich mit ihm keine Kinder vorstellen kann, liegt natürlich daran, dass sie eigentlich weg will.

Wie ist die Freundschaft zwischen Emily und Juliane?

Zunächst war das bestimmt eine Freundschaft zwischen Kolleginnen, aber Juliane war nie bei Emily zu Hause, hat sich nie wirklich mit ihr beschäftigt. Sie verstehen sich von Herzen, obwohl sie ganz unterschiedlich sind. Juliane braucht diese Unbedarftheit, dieses Frische, etwas Naive, das Emily auszeichnet. Erst beim zweiten Anlauf lernt sie Emily kennen und kümmert sich um sie. Ich freue mich richtig für Juliane, weil sie diesen letzten Abend noch mit Emily verbringen konnte. Sie hat dem Schicksal quasi einen Tag entrissen. Das ist ein wichtiger Moment für beide. Emily tut Juliane gut, weil sie nicht so tief und problematisch denkt und ihre Umwelt viel unmittelbarer erlebt. Und solche Frauenfiguren kennt man, die gibt es tatsächlich!

Kannst du etwas über August sagen?

Er ist Architekt, arbeitet im Büro, ist aber ein Freigeist. Mit ihm erlebt Juliane ein ganz neues Freiheitsgefühl, er fährt sofort mit ihr nach Finnland, sie überlegen sogar zu heiraten. Er ist einfach lockerer als Philipp, lässt das Leben auf sich zukommen. Das ist es, was sie in dem Moment braucht.

Glaubt er an Liebe auf den ersten Blick?

Ja, er stellt das nicht infrage, genauso wie sie denkt er: Das muss ich festhalten. Und ich glaube auch, dass es das gibt. Ich weiß es!

Ihr vier Hauptdarsteller kennt euch alle noch aus der Zeit an der Ernst- Busch-Schauspielschule – hat das geholfen?

Mit Mark hatte ich sogar lange zusammen Sprechunterricht, nur zu zweit. Fritzi und ich sind schon seit dieser Zeit eng befreundet. Und über sie kannte ich Henk auch privat. Mit Mark und Lars hatte ich zwar noch nie gearbeitet, aber wir haben uns trotzdem nicht aus den Augen verloren, und ich war sehr gespannt auf den Dreh mit ihnen. Und dass wir aus dem gleichen Stall kommen, das merkte man! Wir bereiten uns ähnlich vor, stellen dieselben Fragen. Wir waren uns nicht fremd, mussten uns nicht erst aufeinander einstellen, das fühlte sich ganz natürlich zwischen uns an.

Und das konnte Henk als Regisseur bestimmt auch gut nutzen?

Ja, das war großartig, weil er uns großen Freiraum geschenkt hat, gedanklich und beim Spielen. Für mich ist die Vorbereitung immer sehr wichtig, dann lasse ich das alles sacken und denke beim Dreh nicht mehr bewusst daran. Und natürlich ist wichtig, was die Partner tun. Der Film hat eine Leichtigkeit, weil wir uns in solchen Freiräumen begegnen konnten, das hat Henk möglich gemacht. 

Ihr habt mit einer langen Pause gedreht, wie war das?

Wir wollten ursprünglich zuerst die Winterszenen mit Juliane in Deutschland und danach Anfang und Ende in Finnland drehen. Das ging aber aus Zeitgründen nicht, wir mussten es umgekehrt machen, und ich dachte, es würde bestimmt schwerer werden, mit dem Ende anzufangen, wenn man die ganze Beziehung nicht erlebt hat. Doch es war sogar besser, finde ich jetzt, denn so wusste ich bei den Winterszenen genau, wonach Juliane sich sehnt, wohin sie zurück will. Es hilft einem manchmal, wenn Bilder nicht nur Fantasie, sondern Erinnerungen sind, zum Beispiel daran, wie alle während der Mittsommernacht durchdrehen. Das hat uns auch als Team sehr zusammengebracht. Insofern ist das im Nachhinein das Beste, was uns passieren konnte.

ÜBER PHILIPP, AUGUST UND EMILY

Philipp (Lars Eidinger)

Julianes langjähriger Freund Philipp ist ein realistischer, bodenständiger Mann. Er lebt und arbeitet mit Juliane zusammen, und er liebt sie, obgleich die langjährige Beziehung längst keine Schmetterlinge mehr aufscheucht. Weil er auf eine Vergangenheit mit Juliane zurückschauen kann, sieht er auch eine stabile Zukunft, in die er investieren will: mit dem Kauf einer gemeinsamen Eigentumswohnung, und vielleicht eines Tages mit einem Kind. Julianes Zweifel an der Partnerschaft, ihr Unbehagen und ihre Sehnsucht nimmt er zwar wahr, doch bislang, so sagt er sich, haben die beiden sich noch nach jedem Streit wieder vertragen. Auf Philipp kann man bauen. Überraschungen erlebt man mit ihm nicht.

August (Mark Waschke)

August ist ein Mensch, der das Leben genießt, wie es kommt. Als Architekt durchaus mit einer künstlerischen Seite ausgestattet, lässt er sich von der Liebe zu Juliane komplett einnehmen. Seine Entscheidung für sie ist total und kompromisslos, Angst vor der Macht der Gefühle oder vor einer Enttäuschung hat er nicht. Er ist spontan, fantasievoll und gedanklich rege, für ihn gehört es zum Leben selbstverständlich dazu, neue Wege zu gehen, sogar, wenn es die falschen sein könnten. Er kann ausgelassen und albern sein, mit ihm fühlt sich Juliane schwerelos glücklich. Und nachdem er sich erst einmal (und zum zweiten Mal) entschieden hat, kann auch er – auf seine Art – um die Liebe kämpfen.

Emily (Fritzi Haberlandt)

Juliane kennt Emily aus dem Büro, in dem beide arbeiten. Obwohl sie sehr unterschiedlich sind, manifestiert sich eine Freundschaft zwischen ihnen. Die mitteilsame Emily ist, im Gegensatz zu Juliane, offenherzig und unverblümt, und sie verguckt sich mit trauriger Regelmäßigkeit in den Falschen. Am Ende einer missglückten Beziehung ist sie zwar am Boden zerstört, sie steht aber immer wieder auf und sucht weiter. Ihre chaotische Art ist liebenswert, ihr Humor selbstironisch, und die Liebe zu ihrem Sohn, den sie allein erzieht, hat sie emotional stärker gefestigt, als Juliane es zu Anfang vermutet. Durch sie lernt die rationalere Juliane, ihren eigenen Gefühlen eine größere Bedeutung zuzugestehen. 

INTERVIEW MIT HENDRIK HANDLOEGTEN

Wie entstand das Drehbuch?

Es gibt einen gleichnamigen Roman von Hannelore Valencak, der in den 1960ern erschien und sich mit der Emanzipation von Frauen auseinandersetzt. Bei der Adaption ins Heute blieb eigentlich nur die Grundkonstellation übrig: dass eine Frau einen Abschnitt ihres Lebens, den sie schon hinter sich gelassen hat, noch einmal mit einem anderen Bewusstsein erleben muss.

Es passiert etwas sehr Seltsames im Film: Jemand erlebt einen Teil seines Lebens zweimal. Wie kann das sein?

Ich glaube, dass FENSTER ZUM SOMMER ein Film ist, der mit einem Geheimnis umgeht: Es wird eine Behauptung aufgestellt, die fantastisch ist. Für mich funktioniert es eigentlich nie, wenn ein Film, der auf ein Geheimnis aufgebaut ist, am Schluss eine Erklärung gibt. Darum ist zum Beispiel Peter Weirs „Picknick am Valentinstag“ („Picnic at Hanging Rock“, 1975) ein starker Film: Eine Lösung wird nicht gegeben, es bleibt die Frage. Und die nimmt der Zuschauer mit nach Hause. Natürlich gibt es verschiedene Lesarten für das, was Juliane passiert, aber keine Erklärung. Das finde ich einfach stärker. Es bleibt. Oder wie Juliane es im Film ausdrückt: Eine Sache des Herzens kann vom Verstand nicht erklärt werden.

Der Film hätte leicht in eine esoterische Ecke abdriften können, ist er aber glücklicherweise überhaupt nicht.

Ich fand interessant, dass man durch diese Genre-Behauptung „Eine Frau fällt in der Zeit zurück“ viele Prozesse in Paarbeziehungen erzählen kann, die sonst tödlich langweilig sind. Wenn man sagt, dass diese Frau – und der Zuschauer natürlich auch – schon weiß, dass sie sich neu verliebt, kann man wunderbar sichtbar machen, was Nancy Sinatra und Lee Hazlewood in „You’ve Lost That Lovin’ Feelin’“ besingen: Sie hat ihr Herz an jemand anderes verschenkt, darum funktioniert die alte Beziehung nicht mehr. Durch diese spezielle Konstellation kann man eine solch fragile und auch realistische Sache wie das Ende einer Liebe abbilden, für das keiner etwas kann. Sie nicht und August auch nicht. Solche Situationen sind normalerweise recht quälend, aber durch den Kunstgriff der Zeitverschiebung wird es spannend. Und der Zuschauer kann das zum Anlass nehmen zu reflektieren, in welcher Phase seines Lebens er sich gerade befindet. Das ist die Frage, die ich mir selbst auch von Anfang an gestellt habe: Würde ich bestimmte Dinge im Leben noch mal genauso wiederholen?

Kannst du die Figurenkonstellation näher beleuchten?

In Hollywood wäre Juliane mit Philipp zusammen, dann hätte sie eine Affäre mit August, weil die Beziehung mit Philipp langweilig geworden ist. Am Ende würde sie doch zu Philipp zurückfinden. Doch bei der Arbeit am Drehbuch war mir immer ganz klar, dass die Geschichte nicht darauf hinauslaufen kann. Dass die Geschichte mit einem Bruch zu tun haben muss. Dass die neue Liebe stärker sein muss.

Glaubst du persönlich, eine Liebe kann so stark sein, dass sie alles umhaut? Sogar, wenn Kinder mit im Spiel sind? Im Film geht es auch um ein Kind ...

Ja. „Against all Odds“, das gibt es. Diese Erfahrung steht für mich dahinter, das ist der Schlüssel für den Film gewesen. Am Ende steht das Kind über dem persönlichen Liebesglück. Das ist auch im Film so: Otto hat das letzte Wort. Formal ist es so, dass es mich sehr interessiert hat, einen Film in der ersten Person zu erzählen. Die ersten Drehbuchfassungen klangen auch noch so: Ich wache auf, ich gehe zum Fenster und so weiter. Das war schön und ungewöhnlich, und ich bekam einen sehr subjektiven Blick auf den Plot. Es ist ja auch so geblieben: Nina, die Juliane spielt, ist in absolut jeder Szene präsent. Man sieht immer ihren Point of View.

Vielleicht wäre es sonst auch schwer zu verstehen gewesen – selbst Juliane hat ja Schwierigkeiten ... So erkennt man, dass es fast unmöglich für sie ist zu beweisen, was ihr widerfahren ist. Weil keiner es glauben würde.

Und das versucht sie an einer Stelle sogar: Sie schreibt August einen Brief, in dem sie eine Menge Wissen über ihn offenbart. Aber wenn man so etwas macht, dann denken alle, man sei verrückt. Im Film gibt es nur eine einzige kurze Stelle, an der Juliane etwas über die ihr bereits bekannte Zukunft sagt. Das hat gereicht. Ich habe beim Drehbuchschreiben gemerkt, dass man diese Zukunftsvoraussagen nicht zu weit treiben darf, sonst denkt Julianes Umgebung, dass sie spinnt, und ihr würde trotzdem keiner glauben. Ich habe mir eher vorgestellt, dass jemand an einem ganz normalen Tag neben seinem Lebenspartner aufwacht und sagt: Liebling, ich habe gerade etwas echt Merkwürdiges geträumt. Dass ich mit dir in einem Auto in Finnland auf einer kerzengeraden Straße durch die Mittsommernacht fahre. Und dann bin ich aufgewacht und war wieder bei meinem Exfreund. Die Idee war also: Der Film soll eine gewisse Entfernung zur Realität haben. Das eigene Leben wie einen Film zeigen.

Eine Geschichte wie ein Traum?

Genau. Am Anfang liegt die Hauptperson im Auto. Ihr Freund schläft ein, und sie macht sich Gedanken darüber, wie sie in diese Situation gekommen ist. Und dann merkt sie irgendwann, dass sie das Kind ihrer Freundin übersehen hat. Mit dem konnte sie im ersten Durchgang ja nichts anfangen. Doch sie versteht, dass es eigentlich die ganze Zeit darum ging, die Verantwortung für den Jungen zu übernehmen. Es geht um den kleinen Kerl. 

Bei der zweiten Begegnung mit August zeigt Juliane einen anderen Teil von sich, benimmt sich ganz anders ...

Ja, da hat sie August im Griff. Die Unschuld der ersten Begegnung ist dahin. Und wenn sie ihn am Schluss ein drittes Mal trifft, ist es wieder anders. Da verhält sie sich abwartend. Der Film hat sozusagen ein sehr offenes Happy End ... 

Die Freundschaft zwischen Juliane und Emily scheint ein wichtiges Motiv zu sein.

Ja, denn bald steht für die Protagonistin im Raum: Soll ich mein persönliches Liebesglück über alles stellen? Als sie sich zwischen Freundin und Liebhaber entscheiden muss, bringt sie ein Opfer. Dass der Film das zum Ausdruck bringt, ist mir wichtig. Ich finde es schrecklich, wenn Leute sagen: Hauptsache, ihr habt Spaß! Dass die Freundschaft so stark geworden ist, hat aber auch mit den beiden Schauspielerinnen zu tun: Nina Hoss und Fritzi Haberlandt sind wirklich schon lange befreundet. Alle vier waren ja ohnehin zusammen auf der Ernst-Busch-Schauspielschule im gleichen Jahrgang! 

Der Film scheint zwei unterschiedliche Looks zu haben: der ewige Sommer in Finnland und der ewige Winter in Berlin.

Wir mussten das gar nicht extra unterstreichen, die beiden Teile sahen wegen der entgegengesetzten Jahreszeiten eh schon sehr unterschiedlich aus. Die Leute wirken anders, haben einen anderen Hautton, kleiden sich anders. Aber ich habe natürlich versucht, Finnland als ein Idyll, als einen Sehnsuchtsort darzustellen. Und das Idyll braucht sein Gegenstück.

Hast du ein besonderes Verhältnis zu Finnland?

Ja, ich hatte über Jahre den immer wiederkehrenden Traum, dass ich in einem schwarzen Oldtimer mit einer Frau in den finnischen Sonnenuntergang fahre. Außerdem sind meine allerersten Erinnerungen finnisch, denn ich habe die ersten fünf Jahre meines Lebens in Finnland verbracht. Die finnische Landschaft und Sprache habe ich also sehr stark im Kopf. Die Sprache spreche ich jetzt nicht mehr, aber als kleines Kind konnte ich das tatsächlich! In der Vorbereitung war ich das erste Mal seit 1983 wieder dort. Der ganze Film beschäftigt sich mit Erinnerung. Auch die Super-8-Szenen stehen natürlich dafür. Die Begegnung mit Stätten der Kindheit: Es ist alles auf eine fremde Art vertraut.

ÜBER DIE MUSIK

von Timo Hietala

Grundton und Timbre der Musik zu FENSTER ZUM SOMMER basieren auf dem Sound der Kantele, einem original finnischen Volksinstrument, deren Drahtsaiten über einem Resonanzkörper aus Holz gespannt sind, um einen nachhallenden Klang zu erzeugen. Die Musik von FENSTER ZUM SOMMER habe ich auf einer Konzertkantele eingespielt, ein modernes, harfenähnliches Instrument mit umfangreichen Registern und Tuningsystemen. Die Kantele in FENSTER ZUM SOMMER vertont die emotionale Bindung Julianes zu ihrer Vergangenheit in Finnland. Sie unterstreicht auch Julianes Gefühle innerhalb der zwei Zeitebenen und ihre hektischen Bemühungen, das Leben ihrer besten Freundin Emily zu retten. Die minimalistischen, wiederkehrenden und hypnotisierenden Kantelemuster wurden von einem Kammerstreichorchester mit vielen Pizzicatopassagen umgesetzt. Der Score enthält auch einige der großartigsten Klarinettensoli von Kari Kriikku, einem international anerkannten finnischen Klassik-Virtuosen. Außerdem habe ich Klavier, gesampelte und mit Effekten versehene Celesta, Schlagzeug, Moog Bass und einige Synths eingespielt, um einen einzigartigen FENSTER ZUM SOMMER-Sound entstehen zu lassen, eine Kombination aus akustischen und elektrischen Instrumenten, die Musik in undefiniertem Genre und Stil wiedergeben.

Am Ende des Films singt Juliane das finnische Wiegenlied „Tuu tuu tupakkarulla“ für Otto, der gerade seine Mutter verloren hat, auf herzzerreißende Weise. FENSTER ZUM SOMMER beginnt mit demselben Wiegenlied, gesungen von einem Jungen wie Otto. Im Score tauchen noch einige bewegende Klarinettenmelodien auf, die ebenfalls Motive des Wiegenlieds verwenden.

Der Soundtrack enthält auch einige interessante Arrangements und Variationen des altrussischen Traditionsstücks „Schwarze Augen“, das durchaus zu den Liedern aus Julianes Kindheit gehören könnte – oder vielleicht sogar das Lieblingslied ihres finnischen Vaters war. Das erste Stück wird im Jazzstil des Film Noir eingeführt, dann in Dur mit neuen finnischen Texten variiert und ähnelt damit dem Bossa Nova der 1960er Jahre, sodass es an die berühmte finnische Jazzsängerin Laila Kinnunen erinnert.

Die dritte Variation entspricht eher dem finnischen Tangostil; sie geht langsam in das Hauptthema des Scores über und erinnert an den Argentinier Astor Piazzolla. Die vierte Variation, die während der Liebesszene in leisen Tönen aus einem anderen Hotelzimmer erklingt, nutzt den alten deutschen Schlagerstil; bei der fünften, die die Badeszene mit Juliane, Emily und Otto untermalt, hören wir einen verrückten finnischen Humppa-Musikstil. Und nicht zuletzt ist das Stück kurz auch in der U-Bahn-Station zu hören, dieses Mal gesungen von Straßenmusikanten und begleitet von Drehorgeln.

Über die Arbeit an der Filmmusik mit dem Regisseur und der Cutterin:

Die Musik zu FENSTER ZUM SOMMER entstand im engen und anregenden Dialog mit dem Regisseur Hendrik Handloegten und der Cutterin Elena Bromund. Hendrik hatte zunächst Musikstücke gesammelt, die ihn beim Schreiben des Drehbuchs inspirieren sollten und die er mir zusandte, um mich auf seine verrückte Idee einzustimmen, die Kantele als Basis für den Sound des Films zu verwenden. Bevor wir uns überhaupt kennenlernten, hatte ich das erste Stück als Demo geschrieben, und schließlich nach anderthalb Jahren wurde es zufällig das Eröffnungs- und Schlussthema des Films. Am Anfang seiner Karriere hatte Hendrik sechs Jahre in Finnland, diesem seltsamen Aki-Kaurismäki-Land, verbracht, und als ich ihn zum ersten Mal traf, war es, als würde ich einen alten Freund treffen. Wir fingen gleich an, die einzelnen Musikstücke für den Film zu planen, sogar noch vor dem eigentlichen Drehbeginn, und unser Dialog setzte sich bis zum Ende fort. Für mich war es eine große Offenbarung zu erfahren, dass zum Beispiel Nina Hoss meine Musik bei den Vorbereitungen der verschiedenen Takes während des Drehs hörte.

Als Elena Bromund mit dem Schneiden begann, konnte sie schon sehr viel Material für die erste Bearbeitung verwenden. Ich komponierte den Score parallel zur Montage, was sehr aufregend und beflügelnd war, sodass sich die Musik ganz natürlich entwickelte und zu einem wesentlichen Bestandteil der Geschichte wurde.

Im Grunde genommen war die Musik beim letzten Schnitt fertig komponiert; ich musste lediglich die Instrumentierung schreiben und die besten Musiker engagieren, um alles in Einklang zu bringen.

Über Timo Hietala

Timo Hietala (geboren 1960) ist ein professioneller Komponist, Arrangeur und Musiker aus Finnland. Sein Œuvre umfasst über 100 Produktionen für Film, TV und Radio, außerdem für Theater, Konzerte und Aufnahmen.

In Timo Hietalas Werk finden sich verschiedene Musikgenres, es wird von den besten Solisten der Konzert-, Jazz- und Improvisations-, Ethno-, Rock- und Drama-Szene interpretiert.

Seine Werke wurden zum Beispiel vom Ensemble InterContemporain (Paris), dem Finnish Radio Symphony Orchestra, dem Helsinki Philharmonic Orchestra, dem Avanti Chamber Orchestra, dem UMO Jazz Orchestra und dem Finnish National Theatre aufgeführt und von Sakari Oramo, John Storgårds, Leif Segerstam, Esa-Pekka Salonen, Dave Liebman, Kari Kriikku, Matti Salminen, Karita Mattila, Topi Lehtipuu und vielen anderen dirigiert. 

Timo Hietala schrieb die Scores für über 30 Filme (unter anderem Spielfilme, Dokumentationen und TV-Dramen), wurde viermal für die Beste Filmmusik in Finnland nominiert und 2002 damit ausgezeichnet.

Hietala war auch an vielen anderen Produktionen beteiligt, die Preise erhielten, so zum Beispiel den Prix Italia 1998, den Venla & Telvis Prix 2000, den Jussi Prix 2002 für die beste Filmmusik, den Prix Marulic 2004, den Prix Europa 2004 und den Koura Prix 2005.

Informationen über die weiteren Künstler, die am Score beteiligt waren, finden sich im Internet:

Eva Alkula (http://www.evaalkula.com)

Kari Kriikku (http://www.karikriikku.com)

Minna Pensola (http://www.minnapensola.fi/Sivusto/etusivu.html)

Seppo Kantonen (http://www.myspace.com/seppokantonen)

VOR DER KAMERA

Nina Hoss (Juliane)

Die gebürtige Stuttgarterin Nina Hoss entdeckte ihre Leidenschaft früh: Bereits als Kind sprach sie Hörspiele, lernte Singen, Tanzen und Theaterspielen und gab ihr Debüt auf der Bühne 1989 mit nur 14 Jahren. Nach ihrem Abschluss an der Berliner Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ 1999 spielte sie am Berliner Ensemble, bei den Salzburger Festspielen und bis heute am Deutschen Theater in Berlin. 

Für ihre erste Filmrolle als Titelheldin in Bernd Eichingers „Das Mädchen Rosemarie“ (1996) wurde sie mit der Goldenen Kamera ausgezeichnet. Nach weiteren Theaterstücken konnte man die wandelbare Schauspielerin unter anderem 1998 in Detlev Bucks „Liebe deine Nächste!“ und 2002 in Doris Dörries „Nackt“ sehen. Für Christian Petzolds Drama „Wolfsburg“ erhielt sie 2005 ihren zweiten Adolf-Grimme-Preis, 2006 ehrte man sie mit dem Bayerischen Filmpreis für „Die weiße Massai“ von Hermine Huntgeburth. 

Nina Hoss spielte 2006 in Oskar Röhlers Verfilmung des Michel-Houllebecq-Bestsellers „Elementarteilchen“, und wurde für ihre Leistung in Christian Petzolds Film „Yella“ mit dem Silbernen Bären, dem Deutschen Filmpreis und dem Jupiter als beste Darstellerin ausgezeichnet. In Nicolette Krebitzs Drama „Das Herz ist ein dunkler Wald“ spielte sie im gleichen Jahr die Hauptrolle, 2008 überzeugte sie in Max Färberböcks Buchverfilmung „Anonyma – Eine Frau in Berlin“. Christian Petzold arbeitete 2009 zum vierten Mal mit ihr zusammen – er gab ihr die Hauptrolle in seinem Film „Jerichow“, im gleichen Jahr wurde ihr der Bremer Filmpreis verliehen. 2010 verkörperte Nina Hoss in Dennis Gansels modernem Vampirthriller „Wir sind die Nacht“ eine schöne Untote. Nina Hoss lebt in Berlin.

Filmografie Nina Hoss (Auswahl)
1996 

Das Mädchen Rosemarie (TV) 



Regie: Bernd Eichinger



Goldene Kamera 

1998 

Liebe deine Nächste



Regie: Detlev Buck

2002 

Toter Mann (TV)



Regie: Christian Petzold

2002 

Nackt



Regie: Doris Dörrie

2003 

Leonce und Lena (TV)



Regie: Robert Wilson

2003

Wolfsburg



Regie: Christian Petzold



Adolf-Grimme-Preis
2005

Die weiße Massai



Regie: Hermine Huntgeburth


Bayerischer Filmpreis 

2006

Elementarteilchen



Regie: Oskar Roehler

2007

Yella



Regie: Christian Petzold


Berlinale: Silberner Bär 



Deutscher Filmpreis 



Jupiter 
2007

Das Herz ist ein dunkler Wald



Regie: Nicolette Krebitz

2008

Anonyma – Eine Frau in Berlin



Regie: Max Färberböck

2009

Jerichow



Regie: Christian Petzold
2010 

Wir sind die Nacht



Regie: Dennis Gansel

2011

FENSTER ZUM SOMMER




Regie: Hendrik Handloegten

Mark Waschke (August)

Mark Waschke wurde 1972 in Wattenscheid geboren und absolvierte seine Schauspielausbildung an der Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ Berlin. Seit 1999 ist er Mitglied des Ensembles der Berliner Schaubühne, wo er unter anderem mit den Regisseuren Thomas Ostermeier und Falk Richter zusammenarbeitete. 

Seit 2005 ist der vielbeschäftigte Schauspieler in Fernsehfilmen und -serien wie dem mehrfach preisgekrönten „KDD-Kriminaldauerdienst“ oder „Abschnitt 40“ zu sehen. In Heinrich Breloers ausgezeichneter Literaturverfilmung „Buddenbrooks“ spielte er 2008 die Hauptrolle des Thomas Buddenbrook an der Seite von Armin Mueller-Stahl und Iris Berben, außerdem überzeugte er in der Hauptrolle von Stefan Krohmers Fernsehfilm „Mitte 30“. Ein Jahr später war er in Matti Geschonneks Fernseh-Zweiteiler „Entführt“ zu sehen. Mit Hendrik Handloegten hat er bereits 2007 für dessen Fernsehfilm „Ein spätes Mädchen“ zusammengearbeitet. 

Im Kino konnte man ihn unter anderem 2007 in Angela Schanelecs „Nachmittag“ erleben, und den Bayerischen Filmpreis als bester Darsteller bekam er 2009 für seine Hauptrolle im deutsch-tschechischen Drama „Habermann“ unter der Regie von Juraj Herz. 2011 ist er unter anderem in Nick Baker-Monteys Komödie „Der Mann, der über Autos sprang“, in Eran Riklis Drama „Playoff“ und in Christoph Hochhäuslers Drama „Unter dir die Stadt“ zu sehen. Mark Waschke lebt in Berlin.

Filmografie Mark Waschke (Auswahl)
2007 

KDD-Kriminaldauerdienst (TV)



mehrere Episoden



Ein spätes Mädchen (TV)



Regie: Hendrik Handloegten




Mitte 30 (TV)



Regie: Stefan Krohmer
2008

Buddenbrooks



Regie: Heinrich Breloer

2009

Entführt (TV)



Regie: Matti Geschonnek

2010

Der Brand



Regie: Brigitte Bertele

2010

Habermann



Regie: Juraj Herz


Bayerischer Filmpreis
2010

Unter dir die Stadt




Regie: Christoph Hochhäusler


Der Mann, der über Autos sprang



Regie: Nick Baker-Montey

2011

FENSTER ZUM SOMMER 



Regie: Hendrik Handloegten

Lars Eidinger (Philipp)

Lars Eidinger wurde 1976 in Berlin geboren. Zwischen 1995 und 1999 absolvierte er eine Schauspielausbildung an der Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ Berlin. Er war Gast am Deutschen Theater Berlin, unter anderem in „Die Jungfrau von Orleans“ und „Zurüstungen für die Unsterblichkeit“ unter der Regie von Jürgen Gosch. Seit 1999 ist er unter anderem als „Hamlet“ in der Inszenierung von Thomas Ostermeier einer der Stars des Ensembles der Berliner Schaubühne. 2008 gab der Ausnahmeschauspieler mit Schillers „Die Räuber“ sein Regiedebüt. Seit 1998 spielt er in Kino- und Fernsehfilmen, unter anderem im „Tatort“, in „Polizeiruf 110“ und in Helene Hegemanns Kinodebüt „Torpedo“. Neben Birgit Minichmayr spielte er in Maren Ades, 2009 mit dem Silbernen Bären der Berlinale ausgezeichneten, Beziehungsdrama „Alle Anderen“. Für seine überzeugende Darstellung in „Verhältnisse“ wurde er 2010 für den Deutschen Fernsehpreis nominiert.

Neben seinen Theater- und Filmtätigkeiten ist das Multitalent Lars Eidinger Dozent an der Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“. Außerdem arbeitet er als Musiker für diverse Theaterproduktionen und veröffentlichte 1998 auf dem Berliner Label Studio K7 eine EP mit dem Namen „I’ll break ya legg“. Beim Berliner Festival Internationale Neue Dramatik (F.I.N.D.) erarbeitete Eidinger 2011 mit dem argentinischen Regisseur Rodrigo García eine Soloperformance. In diesem Jahr ist er außer in Tim Fehlbaums Kinodebüt „Hell“ und Christoph Starks „Tabu – Es ist die Seele ein Fremdes auf Erden“ in Urszula Antoniaks niederländischer Produktion „Code Blue“ auf der großen Leinwand zu sehen. Lars Eidinger lebt in Berlin.

Filmografie Lars Eidinger (Auswahl)
1998

Zwei Männer am Herd (TV)



Regie: Karin Hercher

1999  

Der Mantel 

Regie: Kathie Liers

Evelyn Hamann (TV)

Regie: Ralf Gregan

2003

Berlin, Berlin (TV)




Sven Unterwaldt jr.


2005 

After Effect 
  


Regie: Stephan Geene

  

American Widow 
  


Regie: Christian S. Leigh

Ketchup Connection (TV)

Regie: Moritz Laube

2006

Deutschland, deine Lieder (TV)

 

Regie: Daniel Lang



Nur einen Sommer



Regie: Tamara Staudt

2007 

Der Dicke – Angstpartie (TV)

Regie: Nils Willbrandt

  

Notruf Hafenkante (TV)

Regie: Donald Krämer

2008 

Torpedo 




Regie: Helene Hegemann



Polizeiruf 110 (TV)



Regie: Christine Hartmann

  

Großstadtrevier – Von Träumen ... 
  




Regie: Jan Bauer

2009

Alle Anderen



Regie: Maren Ade

2010 

Verhältnisse (TV)



Regie: Stefan Kornatz

2011

Hell



Regie: Till Fehlbaum



Tabu – Es ist die Seele ein Fremdes auf Erden



Regie: Christoph Stark



Code Blue



Regie: Urszula Antoniak 

FENSTER ZUM SOMMER



Regie: Hendrik Handloegten

Fritzi Haberlandt (Emily)

Fritzi Haberlandt wurde 1975 in Ost-Berlin geboren. Auch sie besuchte die Hochschule für Schauspielkunst „Ernst Busch“ und arbeitete bereits währenddessen mit dem Regisseur Robert Wilson, unter anderem 1998 am Berliner Ensemble und 1999 in New York. 

Für ihre überzeugende Mitwirkung an den Inszenierungen „Liebelei“ und „Zeit zu lieben, Zeit zu sterben“ wurde ihr 2003 der Alfred-Kerr-Darstellerpreis verliehen. Neben vielen Engagements an namhaften Bühnen wie dem Schauspiel Hannover, dem Hamburger Thalia Theater, dem Berliner Maxim Gorki Theater und dem Wiener Burgtheater spielt die wandelbare Schauspielerin seit 1999 in Kinofilmen, Fernsehfilmen und -serien („Tatort“, „Polizeiruf 110“) mit. 

Im Jahr 2000 erhielt Fritzi Haberlandt den Bayerischen Filmpreis als beste Nachwuchsdarstellerin für ihre Hauptrolle in Rainer Kaufmanns Ingrid-Noll-Adaption „Kalt ist der Abendhauch“. Mit Hendrik Handloegten drehte sie 2003 „Liegen lernen“ (nach einem Roman von Frank Goosen), dafür wurde sie 2004 mit dem Deutschen Filmpreis ausgezeichnet. 

2004 spielte sie die Hauptrolle in Lars Büchels Drama „Erbsen auf halb 6“, und in Hendrik Handloegtens TV-Film „Ein spätes Mädchen“ übernahm sie 2007 die Hauptrolle als pathologisches Mauerblümchen, was ihr sehr viel Kritikerlob und den Hessischen Film- und Kinopreis einbrachte. Außerdem konnte man sie in Martin Gypkens Judith-Hermann-Verfilmung „Nichts als Gespenster“ und in einer weiteren Hauptrolle in Andreas Kleinerts Drama „Freischwimmer“ erleben. 2011 ist die vielbeschäftigte Darstellerin außerdem in Markus Sehrs Komödie „Eine Insel namens Udo“ neben Kurt Krömer zu sehen. 

Filmografie Fritzi Haberlandt (Auswahl)
1999 

Die Braut 



Regie: Egon Günther

2000

Kalt ist der Abendhauch


Bayerischer Filmpreis 



Regie: Rainer Kaufmann

2002

Heimatfilm!

Regie: Daniel Krauss

2003

Liegen lernen 



Regie: Hendrik Handloegten


Deutscher Filmpreis 

2004 

Erbsen auf halb 6

Regie: Lars Büchel

Klara 

Regie: Ina Weisse

2007 

Ein spätes Mädchen (TV)

Regie: Hendrik Handloegten
Hessischer Film- und Kinopreis 

Nichts als Gespenster

Regie: Martin Gypkens

Freischwimmer

Regie: Andreas Kleinert

2008 

Der Mond und andere Liebhaber 



Regie: Bernd Böhlich 



Ein starker Abgang (TV)



Regie: Rainer Kaufmann
 

2010

Tatort – Wie einst Lilly (TV)



Regie: Achim von Borries

2011

Eine Insel namens Udo



Regie: Markus Sehr

FENSTER ZUM SOMMER



Regie: Hendrik Handloegten

HINTER DER KAMERA

Hendrik Handloegten (Regie, Drehbuch)

Hendrik Handloegten wurde 1968 im niedersächsischen Celle geboren und verbrachte seine Kindheit in Finnland, Brasilien, der Schweiz und Frankreich. 1985 zog er nach Ost-Berlin. Sein Filmstudium an der dffb (Deutsche Film- und Fernsehakademie Berlin) schloss er im Jahr 2000 mit dem Diplomfilm „Paul Is Dead“ ab, für den er im gleichen Jahr beim Max-Ophüls-Festival mit dem Filmpreis des Ministerpräsidenten des Saarlandes und 2001 mit dem Adolf-Grimme-Preis ausgezeichnet wurde. 

Für das Drehbuch zu seinem nächsten erfolgreichen Film „Liegen lernen“, eine Adaption des gleichnamigen Bestsellers von Frank Goosen, wurde ihm 2003 der Förderpreis Deutscher Film verliehen.

Im Jahr 2004 schrieb er gemeinsam mit dem Regisseur Achim von Borries das Drehbuch zum auf einer wahren Begebenheit beruhenden Drama „Was nützt die Liebe in Gedanken“, dessen Verfilmung mit einigen Preisen, neben anderen für die Hauptdarsteller August Diehl und Daniel Brühl, bedacht wurde. Ebenfalls mit Borries arbeitete Handloegten am Drehbuch von Wolfgang Beckers „Good Bye Lenin!“ mit.

Handloegten inszenierte und schrieb mehrere Fernsehfilme und -krimis, unter anderem das von der Kritik mit Lob überhäufte Psychodrama „Ein spätes Mädchen“ mit Fritzi Haberlandt in der Hauptrolle. Handloegten lebt in Berlin. 

Filmografie Hendrik Handloegten (Auswahl)

2000  
 
Paul Is Dead (Regie, Drehbuch)



Filmpreis des Ministerpräsidenten des Saarlandes



Adolf-Grimme-Preis 

2001

Drehbuchmitarbeit Good Bye Lenin!

2003

Liegen lernen (Regie, Drehbuch)



Förderpreis Deutscher Film (Drehbuch)

2004

Was nützt die Liebe in Gedanken (Drehbuch)

2005

Tatort: Pechmarie (Regie)

2006

Polizeiruf 110: Dunkler Sommer (Regie)

2007

Ein spätes Mädchen (TV; Regie, Drehbuch)

2008

Tatort: Der tote Chinese (Regie, Drehbuch)

2011 

FENSTER ZUM SOMMER (Regie, Drehbuch) 
Maria Köpf (Produktion)

Maria Köpf studierte amerikanische Literatur sowie Film- und Theaterwissenschaften in Berlin und New York. Sie war von 1995 bis Mai 2006 durchgehend für X Filme Creative Pool tätig, davon seit 2000 als Co-Geschäftsführerin. Sie arbeitete mit Tom Tykwer, zunächst als Herstellungsleiterin („Winterschläfer“ und „Lola rennt“) und später als Produzentin („Der Krieger und die Kaiserin“, „Heaven“ und für den Kurzfilm „True“).

Maria Köpf produzierte auch das vielfach ausgezeichnete Debüt von Hendrik Handloegten „Paul Is Dead“ und dessen Kinoerstling „Liegen lernen“ (nach dem Roman von Frank Goosen) sowie das 2002 für einen Deutschen Filmpreis nominierte Ost-West-Jugenddrama „Wie Feuer und Flamme“ von Connie Walter.

Es folgten das in Locarno mit dem Silbernen Leoparden ausgezeichnete Kinodebüt „En garde“ von Ayse Polat sowie „Underexposure“ von Oday Rasheed (erste deutsch-irakische Co-Produktion) sowie „Ich Dich auch“, ein Essayfilm von Christiane Voss und Katja Dringenberg über die Liebe. „Ein Freund von mir“ (mit Daniel Brühl und Jürgen Vogel, Regie: Sebastian Schipper) produzierte sie gemeinsam mit Tom Tykwer 2005 bis 2006. Die Verfilmung des Drehbuchs von Holly-Jane Rahlens „Max Minsky und ich“ (Regie: Anna Justice) kam 2007 in die Kinos.

Im April 2007 folgte die Gründung der Zentropa Entertainments Berlin GmbH, die sie als Geschäftsführerin leitet. Die erste internationale Co-Produktion (Schweden/Deutschland/Dänemark) war der Kinospielfilm „Mammoth“ von Lukas Moodysson, für den Gael García Bernal und Michelle Williams in den Hauptrollen gewonnen werden konnten, es folgte die schwedisch-deutsche Co-Produktion „Männer im Wasser“ von Måns Herngren (deutscher Verleih: Pandora).

Als weitere Co-Produktion folgte „Storm“ von Hans-Christian Schmid mit Kerry Fox und Anamaria Marinca. Sowohl „Mammoth“ als auch „Storm“ waren im Wettbewerb der Berlinale 2009 vertreten.

FENSTER ZUM SOMMER markiert die dritte Zusammenarbeit mit Hendrik Handloegten.

Filmografie Maria Köpf (Auswahl)
1997 


Winterschläfer




Regie: Tom Tykwer




(Herstellungsleitung)

1998


Lola rennt




Regie: Tom Tykwer




(Herstellungsleitung)

1999


Paul Is Dead




Regie: Hendrik Handloegten




(Produktion)




Der Krieger und die Kaiserin




Regie: Tom Tykwer




(Produktion)

2000


Wie Feuer und Flamme




Regie: Connie Walter




(Produktion)

2001


Heaven




Regie: Tom Tykwer




(Produktion)

2003


Liegen lernen




Regie: Hendrik Handloegten




(Produktion)




En garde




Regie: Ayse Polat




(Produktion)

2004


Ich Dich auch




Regie: Christiane Voss, Katja Dringenberg




(Co-Produktion, Produktionsleitung)




Ein Freund von mir




Regie: Sebastian Schipper




(Produktion)

2006


Max Minsky und ich




Regie: Anna Justice




(Produktion)

2007


Mammoth




Regie: Lukas Moodysson




(Co-Produktion)
2008


Sturm




Regie: Hans-Christian Schmid




(Co-Produktion)

2009


Männer im Wasser




Regie: Mans Herngren




(Co-Produktion)

2011 


FENSTER ZUM SOMMER




Regie: Hendrik Handloegten




(Produktion)

Peter Przybylski (Kamera)
Peter Przybylski wuchs in Berlin auf und studierte von 1992-1997 an der Hochschule für Film und Fernsehen in Potsdam-Babelsberg. Seit dieser Zeit ist er als freier Kameramann tätig. Er ist Mitglied der Deutschen Filmakademie und der Europäischen Filmakademie. Peter Przybylski lebt in Berlin.

Filmografie Peter Przybylski (Auswahl):
1999 


Helden wie wir




Regie: Sebastian Peterson 



Curiosity & The Cat




Regie: Christian Alvart 

2002 


Karamuk




Regie: Sülbiye V. Günar 

2004 


Saniyes Lust




Regie: Sülbiye V. Günar 

2006 


FC Venus




Regie: Ute Wieland 
2008 


Underdogs




Regie: Jan-Hinrik Drevs




Freche Mädchen




Regie: Ute Wieland

2010


Freche Mädchen 2




Regie: Ute Wieland

2011


FENSTER ZUM SOMMER




Regie: Hendrik Handloegten

Elena Bromund (Schnitt)

Elena Bromund wurde 1969 in Frankfurt am Main geboren. Nach dem Abitur und einem angefangenen Jurastudium, absolvierte sie einen Montagelehrgang bei der Neue Sentimental Film Frankfurt. Danach war sie als freie Editorin in Frankfurt und Hamburg tätig. Sie hielt Seminare und Tutorien für Digitalen Filmschnitt an der Hochschule für Gestaltung in Offenbach, der Universität Weimar und der ifs Köln. Und sie war Jury-Mitglied des Werbe-Preises vdw, des Schnitt-Preises Film+ und des Film-Festivals Sehsüchte in Potsdam. Seit 1998 lebt Elena Bromund in Berlin und arbeitet als freie Editorin für Produktionen der Bereiche Werbung, Dokumentationen und Spielfilme.

Filmografie Elena Bromund (Auswahl):
2000 


Planet Alex




Regie: Uli Schüppel 
2001 


Kuscheldoktor (Kurzfilm)




Regie: Anja Jacobs 

2001


Poem 




(Sozusagen grundlos vergnügt & Glauben und Gestehen)




Regie: Ralf Schmerberg 
2002 


Väter




Regie: Dani Levy 




La Vida (Kurzfilm)




Regie: Winfried Oelsner
2003 


Liegen lernen




Regie: Hendrik Handloegten 




Vergissmeinnicht (Kurzfilm)




Regie: Till Endemann 
2004 


Alles auf Zucker!




Regie: Dani Levy 
2007 


War In Peace




Regie: Wim Wenders




Dance For All




Regie: Elena Bromund, Viviane Blumenschein

2010


Das Leben ist zu lang




Regie: Dani Levy

2011


FENSTER ZUM SOMMER




Regie: Hendrik Handloegten

Nina Haun (Casting)

Nina Haun hat ein Magisterstudium in den Fächern Germanistik und Romanistik absolviert und ist seit dem Sommer 2002 als Casting Director für zahlreiche TV- und Kinoproduktionen tätig. Sie verfügt über langjährige Erfahrung im TV- und Theaterbereich, gründete und führte zwei freie Kleintheater, war an der Filmakademie Baden-Württemberg für die Abteilungen Filmschauspiel und Szenenbild zuständig und leitete das akademieinterne Castingbüro. Sie unterrichtet u.a. an der Filmakademie Baden-Württemberg, der Hamburg Media School, an der Hochschule für Schauspielkunst Ernst-Busch und der Akademie für darstellende Kunst Baden-Württemberg.

Sie ist Mitherausgeberin der „Schauspielerbekenntnisse" (Verlag UVK 2007) und für die Besetzung zahlreicher, zum Teil mehrfach preisgekrönter Spiel- und Kinofilme verantwortlich. Nina Haun wurde beim 45. Adolf-Grimme-Preis in der Kategorie “Spezial” nominiert und ist Trägerin des Deutschen Castingpreises 2009.
Filmografie Nina Haun (Auswahl)
2003


Der Typ




Regie: Patrick Tauss

2004


Yugotrip




Regie: Nadya Derado

2005


Unter dem Eis




Regie: Aelrun Goette
 




Rose




Regie: Alain Gsponer

2006


Montag kommen die Fenster




Regie: Ulrich Köhler




Sommer 04




Regie: Stefan Krohmer




Vier Minuten




Regie: Chris Kraus




Warchild – Die Vermissten 

 


Regie: Christian Wagner

2007


Madonnen 




Regie: Maria Speth

2008


1.Mai 




Regie: Sven Taddicken, Jacob Ziemnicki u.a. 




Teenage Angst




Regie: Thomas Stuber




Tandoori Love




Regie: Oliver Paulus




Die zweite Frau




Regie: Hans Steinbichler




Weitertanzen




Regie: Friederike Jehn




Martha




Regie: Mara Eibl-Eibesfeldt

2009


Lulu und Jimi




Regie: Oskar Roehler




So glücklich war ich noch nie




Regie: Alexander Adolph




Jedem das Seine




Regie: Stefan Schaller




Alle Anderen




Regie: Maren Ade




Für Miriam




Regie: Lars-Gunnar Lotz



2009


Hilde 




Regie: Kai Wessel 




Fraktur - Deutschland 09




Regie: Hans Steinbichler 




Es kommt der Tag





Regie: Susanne Schneider




Albert Schweitzer




Regie: Gavin Millar

2010


Bis aufs Blut - Brüder auf Bewährung



Regie: Oliver Kienle

2010


Hanni & Nanni




Regie: Christine Hartmann




Das Lied in mir




Regie: Florian Micoud Cossen




Poll




Regie: Chris Kraus

2011


Dschungelkind




Regie: Roland Suso Richter




Das Blaue vom Himmel




Regie: Hans Steinbichler




Im Jahr des Hundes




Regie: Dennis Gansel




FENSTER ZUM SOMMER




Regie: Hendrik Handloegten
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